
eingeholt, soilte man sich
eventueli tirn Fördermittel be
mühen.
Die Begrünung der Ufer und
das Beschlagen von Teichen,
Tiimpetn, Grben tmd Bach—
liufen lisst sich leichi dutch
Stecklingspflanzung bewerk
stelligen. Hierzu werden in der
Saflruhe aus em- bis zwcijihri
gen Triehen der in Revieren
vorkommenden Weidenarten
Steckhölzer von 2f) his 30 Zen
timeter Lange geschnitten. Sie
werden zunhchst gebiinclelt
und im Boden eingeschiagen
oder im feuchten Keller gcla—
gert, his sie hei offenem Wetter
im Verband von 1 x 1 Meter ge
steckt werden können. Dabei
rnüss darauf geachtet werden,
dass zwei Knospenaugen ühcr
dein Erdboden verbleiben.

iJ1 man von vorneherein cme
Deckung schaffi.n,

man zwei Meter lange
5 bis zehn Zentimeter

Weidenstecklinge, die
jf&ii Beu oder der Motor
gé aflgespitzt zirka 5t) Zenti
teiirn Verband 3 x 3 Meter- pden geschlagen wet

hdern sie angewach
J, bilden sie kleine
‘ die im clreijihrigen
futückgeschnitten wet

nen. Aus ihnen ent—
sich im Lauf der Zeit
Kopfweicten, clie den

em sowie Stocken
ze bieten.

von 1-lege-
bei der Untei

i stark atifgelich
zero (Deckung
ten nut Pflan—

finden, die aus
n $aatgut stam—

ipflehlt sich, heimi—
[lln— und Straucharten
ii. Flat man viel Zeit

end 1-lelfei könncn

-

_____

titIiexi

jninklorten ..j
scrden jetzt

nohfle

Ansîizleiterti

itingestdilt.

na(ürlich auch Wi
ge geworben
Zur Frülijahrsarbeit i
natiirlich das Reifi
und möglichenveise
das Umstellen von S”
wi Ict- Fütterungen, Fasatien’
und Rebhtzhnschütten und, s
fern noch nicht geschehe:
noch das Siubern von Nistkii
ten. Diese Arbeiteii iniiss
sorgfhltig chirchge Ctihrt wercic
Fin wei terer wesent 1 ich
Ptinkt flir den früÏijahrsputz i
Revier ist clie Sichcrheitsülx
prüfnng der Reviereinrichtu
gen und gegebenenfalis der
Neubau. Der Revierinhaber
far die jiilirliche Sicherhei
kontrolle sciner Reviereinric
tungen verankvortlich, so
dern es die Un faltverhülun1
vorschri ften der lanciwi
schaftlichen Bertifsgenossc
schatten.

t tocIisitzt- üI)(tf)[üt(

Unfallschwerpunkte sinci L
tern und sonstige Revierc
richttingen ohne Dach. Dii
müssen cleshalb einer bes
ders soig[hltigen Priifung
terzogen werden. Algen, M
se und Pilze zersetzen das II
besonders schnell unci köni
das Besteigen dieser Rev
einrichtung hei feuchter Wi
tong zo einer Riitschpa
werden lassen. Deshalb sot
clie Bodcnfluichen geracle
olTenen 1 lochsit7en nut l<ai
chenclraht henaget t wen
Diese Mat%nahme jerhindc
der Regel em Ausrutschen.
Leitersprossen aus Rund
zero sind, selbst wenn sic
schuit wurden, hei Regen
ter sehr giitschig. Aus die
Grtincl ist von ihrer Vei
ciiing abztischeii. Bcsscr
nen sich da lïir KantIiuizcr

Revierpraxis )

Em neues ]agdjahr

c

lKauii zu glauben, aber in wenigen

Woehen beginnt em neues )agdjahr. )etzt

ist die Zeifü r Hegeschauen, Wildbe- -

standserfassung, Absctiussplanerstellung

und vor allern auch den ,,Frutijahrsputz

im Revier. Lii Berens gibt Beispiele, was

alles getan werden kann.

D as Ende des Jagd- In vielen Revieren mangelt es

jahrs ist nicht le— an Schutz und Deckung, an

diglich der Uber— Brutpl.tzen unci Kinderstuben,

gang vom Boek- ktirz gesagt an intakten Le

kiI7 z.unl Juhrlingsbock,:voh bensr en. Der Murz ist der

Frischling zum Ubrlufer Mon i’ die Pflanzung vbn

oder vom Hirschk1,b’zum n so*ie

Sci . Es, i’t .,auli :
Ze

‘‘‘
‘

f
n Nach etwa vier Jahren können

sic im Winter aufden Stock ge—
ts •setzt werden. $ie liefern danii

neben der Weichholzusung ei—
ne niecirige, dichte Deckting.

Deckung schaffen



L Revierpraxis

In Siililen dürîen keine

ste, Stine oder Ahnli

clies ‘iegen. Aiisonsteii
werden sie vom Rot

itini Sd,war7wilcI ntlr
ungern ahigenommen.

Malbjtirne werden

,iicht uur mi Frühjalir,
souiderii regeliuii;g utuit

Bnelsenhol,teer einge—
.strichen. Es ist das

I,ew.ilirleste flc7ept,
Scliwar,wiId ,u, Iduclen.

• hen Suhien
erbundenen

L3J,e1iindern. Die
ung von

[fih inittels einer
Juilichein ist des
td hotwendig. Das

Y fiüt einmal im
sbndern zumindest

kvildrcvier em zweites
t der Brunft erfolgen.

ii das Wasser zu hoch in
Suhle, kann sie flir das

chwarzwild uninteressant
werden. Da kann man durch ei-

der Nâhe von Suhien erhöhcn
deren Attraktivitiit zusiilzlich.
Die Salziecken könncn hei der
Reinigung der Suhien —. fails
nötig — gleich neu beschickt
werden. Dazu bieten sich clie
im Latidhandel erhiiltlichen
Viehsalzblöcke oder Natur
salzlecksteine vom Salzkontor
an; Auch werden heutzutage
mit ausgewiihlten Mi neral ien

oder Aromastoffen verseheuc
Salzlecksteine angeboten, clie
aber den Witterungseinflüssen
stiirker unterliegen als zuvor
genannte Lecksteine. Morsclic
und umgefallene Salziecken
mussen natûrlich erneuert wet

‘ den im \Valdrevier mii einer
Stamrnsulze, irn feidrevier tuit
einer Stocksulze. Doch Vor
sicht: Salziecken können auch
zu erhöhten Schiilschuiclen
fiihren, insbesondere dann,
wenn keine Schöpfstelle ffir
das Wild vorhanden ist!

Mit Buchcnholzteer eingestri
chene Biume werden von,
Rot— und Schwarz.wi Ici bcvor—

zugt angenolunien. Besonders
eigncn sich hiertiir grobhork 1—

ge Biume, da in ihier
Borke der Buchen—
holzteer bcsscr haftet.
Sinci in der NiI,c der
Suhlc keine Binmc
ztim Scheuern vorhan—
den, sol ltcn clii ige
grobborkige Stamin—
ahschnittc an ihren,
Rand möglichst lief
eingegrahen werden.
Auch der Wilciacker—
unci \Vildvicsenpla—
nting muss mi zeitigen
Frühjahr eb Augen—

mierk gewiclmet werden.
Recht7eitig mussen das Saat
gut bestel It und mit cincm
Landwirt die notwcncligen Ar—
bel ten besprochen werden. Da
zu ziihlcii neben dciii Pfltigen,

Einsuen und Düngen atich das
Abschleppcn der Wiesen.
Und zu guter Letzt dIt es noch,
das Revier von allerlei Uniat
zu siubcrn. Die Müllgcbührcn
der Komiminen steigen immer
mehr, tind so rnancli ciii
Schtuutzflnk entlecligt sich sei—
nes Mülls in der freien Land—
schaft. M it einer M üllsanimel—
aktion lisst sich in der Piesse
vort re [lii ch (iir die J uger tmnd
deren I3elange werben. Mit ciii
bisschen Verhandlungsgeschick
kann der gesammelte MüII aut
der kommunalcn Mdl Iclepon ie
enisoigt werden.
Gul gcrüstet könncn wir umis
clann mi F das kommencie .lagd—
jahr fretien

.‘eginnt

II

llalblinge
1

iiichr 1 lalt. .. -
I)es Weiteren soliten Revier
einrichtungen wie Sulilen,
Salzlecken und Malbiume in
Atigcnschein genomimien wet—
den. Suhien mussen gepflegt
werden, damit sie regeliniil3ig

t m Rot- und/oder Schwarz
wild aufgesucht werden. Beide
Wilclarten mögen es überhatipt
nicht, wenn Aste und Steine sie

nen kleinen Stiehgraben Abhil
fe schaffen. Rotwild bevorzugt
dagegen eine Wasserschicht in
der Suhle. Sind beide Wild
arten im Revier anzutreffen,
kommt man deren unter—
schiedlichen Ansprüchen arn
besten dadttrch entgegen, in-
dein man Suhieti luit verschie

denen Abstufungen schaffi.
Salzlecken und Malbiiume in

Alle I(opfweiden
werden sehr gern von

t lolulenbrijtern

aiifgesu.eIit.


